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Identitäten in Bewegung - Migration im Film

„Festung Europa" - Wanderarbeit - Road Movie: Eine

Reihe von Spielfilmen, Dokumentarfilmen und

künstlerischen Videos hat sich in jüngerer Zeit mit dem

Thema Migration beschäftigt.
Der Band greift diesen Zusammenhang von Medialität,

Migration und Geschlecht auf: Im Zentrum der

interdisziplinären Analysen stehen filmische

Auseinandersetzungen mit Weltanschauungen, Religionen
sowie Feindbildern, Stereotypisierungen und

gesellschaftlichen Marginalisierungen. Darüber hinaus

werden Prozesse des Aushandelns kultureller und sozialer
Grenzen sowie die Schaffung von Subkulturen und

Hybridisierung analysiert.
Ein materialreiches Werk zu den medialen Formen der

Inszenierung von Identitätszuschreibungen und

-dekonstruktionen.
Bettina Dennerlein, Elke Frietsch (Hcü 2011. Transcript.
EUR 32.80
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Männlichkeiten denken - Aktuelle Perspektiven der
kulturwissenschaftlichen Masculinity Studies

„Wann ist ein Mann ein Mann?" - Diese Frage hat in den

letzten 20 Jahren nichts an Relevanz verloren. Auch in

aktuellen Diskussionen behauptet die Denkform der

Geschlechterdichotomie hartnäckig mediale Präsenz. Der

Druck, sich für das eine oder andere - Mann-Sein oder

Frau-Sein - zu entscheiden, ist nach wie vor groß.
Dieses Buch zeigt, wie männliche Subjekte - trotz der

scheinbaren Rigidität der Geschlechterdichotomie - in
narrativen Formen unterschiedliche Spielarten von
Männlichkeiten erproben.
Eine aktuelle Standortbestimmung der

kulturwissenschaftlichen Masculinity Studies im deutschund

englischsprachigen Raum Europas, mit Beiträgen von

Jeff Hearn, Britta Flerrmann, Stefan Florlacher und

Christoph Kucklick.

Martina Läubli. Sabrina Sahli. 2011. Transcript. EUR

29.80



Die Rede vom Matriarchat
Dem Matriarchat begegnet man gegenwärtig vor allem in

esoterischen und/oder feministischen Kreisen. Ihnen gilt
das Matriarchat als positiv evozierte, in früheren Zeiten

weltweit verbreitete, friedliche Gesellschaft mit einem

Kult der Grossen Göttin - als Herrin über den ewigen
Kreislauf von Leben und Tod. Diese Gesellschaftsordnung
soll in historischen Zeiten vom Patriarchat abgelöst
worden sein. Die Genese dieser Vorstellung, die in
verschiedensten Zusammenhängen auftritt, wird

aufgerollt.
Seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert griffen zahlreiche

Wissenschaftsdisziplinen die Vorstellung von der

einstigen Vormacht des weiblichen Geschlechts im

religiösen, sozialen und kulturellen Bereich auf. An der

Ausgestaltung beteiligten sich unter anderem

Religionswissenschaft, Archäologie, Volkskunde und

Psychologie. Nicht nur in den Wissenschaften fand das

Matriarchat eine Heimstatt. Auch verschiedene soziaLe

Bewegungen wie die erste Frauenbewegung, die

Lebensreformbewegung oder gewisse religiöse

Strömungen sowie die zweite Frauenbewegung
entdeckten den Reiz des Matriarchats, um für andere

Gesellschaftsformen zu pLädieren. Ihnen ging es um die

erneute Etablierung des Matriarchats als Prototyp einer
als besser verstandenen Gesellschaft.

Die Rekonstruktion der Entstehungs- und

Verwendungszusammenhänge unter Berücksichtigung des

gesellschaftlichen und kulturellen Kontextes zeigt auf,
dass der Bezug auf die unterschiedlich ausgeformte

Vorstellung vom Matriarchat seit ihrem ersten Auftreten
im 19. Jahrhundert ideologisch aufgeladen wurde und als

Ausdruck von jeweils aktuellen Sehnsüchten und Ängsten

fungierte.
Meret Fehlmann, 2011, Chronos. CHF 68.00

„Das wahre Geschlecht"
Seit Mitte der 1990er Jahre machen Gene-Shopping, die

Natur der Untreue, die Biologie der Partnersuche oder das

Gen für Homosexualität in den deutschsprachigen
Massenmedien vermehrt Schlagzeilen. Weshalb stehen

biologistische Erklärungsansätze in Bezug auf

«Geschlechterfragen» derart hoch im Kurs? Sind Begriffe
wie «Backlash» oder «Rollback» angemessen, um die

Popularität dieser Aussagemuster zu beschreiben, oder

könnte die Berufung auf die Biologie mitunter auch als

feministische Strategie verstanden werden? WeLche

Wissenschaften gelten als berufen zu sprechen, wenn es

um Geschlecht und Sexualität geht? Und welche

Entwicklungen und diskursiven Verknüpfungen

ermöglichen die Rede von «Spermienwettbewerb»,

«kostspieligen Männchen» und «Bio-Emanzen»?

Diese Fragen untersucht die Autorin am Beispiel des

Nachrichtenmagazins «Der Spiegel» seit dessen Gründung

1947. Sind bis in die 1970er Jahre noch die Frauen in der

Krise, ist um die Jahrtausendwende der Mann das neue

29



PUBLIKATIONEN

Mängelwesen und gesundheitsbewusste und kooperative
Frauen fungieren als Vorbilder. Die Deutungshoheit über

Geschlechterfragen kommt nicht mehr der Psychoanalyse

zu, sondern es dominieren evolutionsbiologische
Erklärungen. Der populärwissenschaftliche
Geschlechterdiskurs erweist sich damit nicht nur als

Verhandlungsfeld der Geschlechterverhältnisse. Er ist
zugleich Teil der Aushandlungen darüber, was allgemein
als wissenschaftliches Wissen und als Wahrheit gilt.
Lou-Salomé Heer, 2012, Chronos. CET F 32.00

Transforming Masculine Rule

Agriculture and Rural Development in the European Union

Taking West and East Germany as case studies, Elisabeth

Prügl shows how European agricultural policy has

cemented long-standing gender-based inequalities and

how feminists have used liberalization as an opportunity
to challenge such inequalities. Through a comparison of
the EU's rural development program known as LEADER as

it played out in the Altmark region in the German East

and in the Danube/Bavarian Forest region in the West,

Prügl provides a close-up view of the power politics
involved in government policies and programs.
In identifying mechanisms of power (refusal, co-

optation, compromise, normalization, and silencing of

difference), Prügl illustrates how these mechanisms

operate in arguments over gender relations within the
state. Her feminist-constructivist approach to global
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restructuring as a gendered process brings into view

multiple levels of governance and the variety of gender
constructions operating in different societies. Ultimately,
Prügl offers a new understanding of patriarchy as diverse,

contested, and in flux.
Elisabeth Prüal. 2011, University of Michigan Press. EUR

52.00

Der Armut auf den Leib rücken
Die Professionalisierung der Sozialen Arbeit in der Schweiz

(1900-1960)
Soziale Arbeit trägt heute massgeblich zur sozialen

Sicherheit bei. Pionierarbeit hierfür leisteten in der

Schweiz Frauen, die nach dem Ersten Weltkrieg Schulen

für Sozialarbeiterinnen gründeten und damit wesentlich

zur Etablierung dieses Berufs beitrugen. Bemühungen zur

Akademisierung der Sozialen Arbeit hingegen scheiterten
bis weit ins 20. Jahrhundert. Die damit vorgegebenen

Rahmenbedingungen der Ausbildung wirkten sich auf die

Geschlechterordnung, die Wissensproduktion und die

Professionalisierung der Sozialen Arbeit in der Schweiz

aus.

Im ausgehenden 19. Jahrhundert setzte zunehmend Kritik

an der traditionellen Armenpflege ein. Diese galt als

unsystematisch und wenig effizient. Ein Blick über die

Landesgrenzen hinaus zeigte Möglichkeiten zur Reform:

Die Methoden der Armutsbekämpfung mussten

wissenschaftlich entwickelt und in spezifischen



Ausbildungsstätten unterrichtet werden. Die

Professionalisierung der Sozialen Arbeit in der Schweiz

war wesentlich von internationalen Vorbildern geprägt,
wobei die 1920er und 1950er Jahre besonders intensive
Phasen des transnationalen Austausches darstellten. So

verstärkten die Gründung des Völkerbundes wie auch die

Etablierung der Vereinten Nationen eine

Internationalisierung der Sozialen Arbeit.

Ausgehend von einer geschlechtergeschichtlichen und

transnationalen Perspektive beleuchtet die Autorin die

treibenden Kräfte der Professionalisierung der Sozialen

Arbeit in der Schweiz und zeigt ihre transnationalen
Netzwerke auf. Sie analysiert die Prozesse der

Wissensproduktion und untersucht, wie die Sozialhygiene,

Psychiatrie und Psychoanalyse die Soziale Arbeit prägten.
Zudem geht sie der Frage nach, welche normativen

Leitbilder für die Bekämpfung von Armut wegleitend

waren.
Sonia Matter. 2011, Chronos Verlag, CHF 68.00
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Von nun an werden wir mitspielen
Abenteurerinnen in der Phantastischen Kinder- und

Jugendliteratur der Gegenwart.
Von Daniel Defoes Robinson Crusoe bis KarL Mays Old

Shatterhand: Aktiv, autonom und souverän agierende
literarische Figuren, die raumgreifende Abenteuer

erleben, grosse Leistungen vollbringen und dabei

Tapferkeit, Grandiosität und Durchsetzungskraft

verkörpern, sind bis weit ins 20. Jahrhundert fast

ausschliesslich Männer. Als Protagonisten des

traditionellen Abenteuerromans drücken sie kraft ihrer

grandiosen Eigenschaften die Grössenphantasien gerade

auch jugendlicher Leserinnen aus und fungieren trotz
aller berechtigten Kritik an Eurozentrismus und

männlicher Heroik der Abenteuerliteratur als

Identifikationsfiguren. Heute ist das literarische

Abenteuer, gerade in seiner Aktualisierung in der

Phantastischen Kinder- und Jugendliteratur, nicht länger
eine Domäne männlicher Figuren. Ausgehend vom Typ des

traditionellen Abenteu(r)ers analysiert die Autorin drei

aktuelle populäre Fantasy-Abenteuer und ihre Heldinnen

in Bezug auf alte und neue Abenteuerkonzepte. In
Joanne K. Rowlings «Harry Potter»-Serie, Philip Pullmans

Trilogie «His Dark Materials» und Cornelia Funkes

«Tintenwelt»-Büchern treten junge Abenteurerinnen auf,

die Eigenschaften ihres traditionellen Vorgängers

aufweisen und diese durch neue ergänzen: Kulturell
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männlich konnotierte Eigenschaften wie

Konfliktbereitschaft und Autonomie verbinden sich mit
traditionell Frauen zugesprochenen Tugenden wie

Teamgeist, Empathie und Beziehungsbereitschaft. Weiter

wird deutlich, dass die Abenteurerinnen der Gegenwart
sozialkritische und emanzipative Funktionen übernehmen,

zugleich aber gesellschaftlich zentrale Ideale und Normen

wie Leistungsdenken und Sozialkompetenz bekräftigen.
Im Zentrum der Analyse steht der Lern- und

Entwicklungsprozess dieser Figuren. Denn diese verfügen

zwar über grandiose - darunter auch magische - Talente,

sind im Grunde aber «ganz normale» Mädchen und

drücken gerade als solche die Botschaft aus, dass jeder
Mensch grandios und erfolgreich sein kann, wenn er sich

aktiv und ausdauernd darum bemüht.

Manuela Kalbermatten. 2011. Chronos, CHF 38.00

Wider die Ausgrenzung - für eine offene Schweiz

In den letzten Jahren ist der Umgang mit dem «Fremden»

in den Mittelpunkt von Politik und Öffentlichkeit gerückt.
Ob Debatten zu Religionsfreiheit, Sozialstaat, Schulfragen
oder öffentlicher Sicherheit - Stigmatisierung und

Ausgrenzung finden zunehmend Akzeptanz und lenken

von den eigentlichen gesellschaftlichen

Herausforderungen ab. Mit diesen Entwicklungen hat sich

die historische, sozial- und rechtswissenschaftliche

Forschung in der Schweiz in zahlreichen Beiträgen

auseinandergesetzt, von denen hier eine wichtige
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Auswahl zusammengestellt wurde.

In der schweizerischen Migrationsgesellschaft führt seit
den 1990er Jahren eine Reihe von Fragen regelmässig zu

hitzigen Debatten. Was ist unter Integration zu verstehen

und wie soll eine Integrationspolitik ausgestaltet sein?

Wie verändert sich die Rechtsordnung und -praxis in einer
durch Migration geprägten Gesellschaft? Seit neustem

stellt sich auch die Frage, welche Bedeutung die

Gesellschaft der Religionsfreiheit zumisst und ob das

Minarettverbot dieses Grundrecht verletzt. Und wie sieht
das Verhältnis von Religion und Geschlechterrollen in den

Diskussionen zum Verbot von Kopftuch und Burka aus?

Mit welchen Stereotypen wird in Debatten zur so

genannten Ausländer- und Jugendkriminalität operiert,
und welche Rolle spielen die Medien in der Wahrnehmung

gesellschaftlicher Probleme? Ebenso kann man danach

fragen, welche politischen Akteure und Diskurse zum

Klima der Ausgrenzung beitragen und wo historische

Kontinuitäten zu finden sind.

Brigitta Gerber. Pamir Skenderovic (Hg.), 2011, Chronos.

CHF 48.00
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